ſtoffe in der Regel aber noch nicht erſchienen find. 8 
Juli fallende Meſſe tritt inmitten der Sommerſaiſon ein, wo Niemand weiß, für 


welche Jahreszeit er feine Einkäufe machen ſoll. 


W267. Montag 
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Berlin, den 13. November. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: Dem Steuer⸗Rath Hahn in Poſen den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe und dem katholiſchen Schullehrer Schmidt zu Gernsdorf, Kreiſes Siegen, 
im Regierungs-Bezirk Arnsberg, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; jo 
wie den ſeitherigen Regierungs-Referendarius von Nell zu Trier zum Landrath 
des Kreiſes Saarburg, im Regierungs⸗Bezirk Trier, zu ernennen. 


Se. Hoheit der Herzog Wilhelm von Mecklenburg-Schwerin iſt 
von Schwerin hier angekommen. — Se. Durchlaucht der Fürſt Nikolaus zu 
Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berleburg iſt nach Dresden und Se. Eercellenz der 
Geheime Staats-Miniſter Rother nach Thüringen abgereiſt. 


(Die Frankfurter Meffe. — Die Bank.) — Die bisherigen Reſul⸗ 


tate der Frankfurt a. O. Martini⸗Meſſe ſind im Allgemeinen für die Verkäufer we⸗ 
nig zuftiedenſtellend. Nur während der erſten drei Tage waren Zollvereins⸗Waa⸗ 


ren begehrt und war der Abſatz von wollenen und banmwollenen Waaren ziem⸗ 
lich lebhaft. Der Abſatz von Engliſchen Manufaktur⸗Waaren auf der Frank⸗ 


ſurter Meſſe iſt ſchon ſeit mehreren Jahren auf ein ſehr Unbedeutendes herab— 


geſunken, hauptſächlich nur dadurch herbeigeführt, daß die großen Hamburger 
Häuſer, welche hier früher bedeutende Geſchafte darin machten, die Frankfurter 
Meſſe gar nicht mehr und nur noch die Leipziger Meſſen beſuchen, wo jetzt der 
Verkehr in dieſen Artikeln allein konzentrirt iſt. 

Die Bedeutung der Frankfurter Meſſe iſt ſeit länger als zehn Jahren in fort⸗ 
währendem Sinken geblieben, ſo daß ſie faſt nur noch als ein großer Jahr⸗ 
markt anzuſehen iſt. Die erleichterte Verbindung der öſtlichen Provinzen mit Leip⸗ 
zig durch die Eiſenbahnen iſt wohl der Hauptgrund dieſer Erſcheinung. Die Ein⸗ 
käufer aus jenen Provinzen können mit faſt gleichem Aufwande von Koſten, mit 
denen ſie früher die Frankfurter Meſſe beſuchten, jetzt die in Leipzig frequentiren, 
wo ſie ſtets einen größeren Markt für ihre Einkäufe und insbeſondere eine große 
Auswahl von Mode-Artikeln vorfinden, aber auch nur zwei Meſſen jährlich abzu⸗ 
halten gezwungen find. Gerade der Umſtand, daß in Frankfurt drei Mal im 
Jahre Meſſe iſt, ſcheint uns für das Gedeihen derſelben ſchädlich. Den Käufern 
der benachbarten Provinzen, für Frankfurt gerade die Hauptkunden, kann es uns 
möglich conveniren, ihre den dortigen Meſſen entnommenen Waaren ſchon die 


nächſte Meſſe, mithin nach 4 Monaten, zu bezahlen, während ſie bei ihren Meß⸗ 


Einkäufen in Leipzig 6 Monate Zeit damit haben. Die Aufhebung einer der drei 
Meſſen in Frankfurt dürfte jedenfalls ein Vortheil für den dortigen Verkehr und 
ein Mittel fein, ihm, einſtweilen wenigſtens, einen größeren Auſſchwung zu ge⸗ 


ben. Und dies um fo eher, weil alsdann die beiden verbleibenden Meſſen zu gele- 


generen Zeiten und in größeren Zwiſchenräumen von den Leipziger Meſſen abge⸗ 
halten werden könnten. Hinſichtlich der Zeit find die Frankfurter Meſſen jeden- 


falls ſehr unglücklich gewählte. Die erſte im Jahre findet gegen Ende des Februars 


ſtatt, wo der Detailliſt Winterſtoffe nicht mehr kaufen kann, die neuen Sommer- 
Die zweite in die Mitte des 


Die dritte endlich um die jetzige 
Zeit folgt zu ſchnell auf die Leipziger und liegt zu tief in den Herbſt, oder man 


kann, für das Geſchaͤft, ſagen, in den Winter hinein. 


z 


So eben wird der Status der Preußiſchen Bank publieirt, aber leider ganz 
in derfelben zu ſummariſchen Ueberſicht, wie in den früheren Monaten. Es fehlt 


insbeſondere eine Notiz darüber, welche Waaren oder Papiere die Bank in ihrem 


Lombard hat, und wie hoch ſie die letzteren beliehen hat. Eben jo glauben wir 
es rügen zu müſſen, daß der Umfang des Giro-Verkehrs noch immer nicht ganz 


getrennt aufgeſtellt iſt. 
Aus dem vorliegenden Status ergiebt ſich, daß ſich der Vaarvorrath der Bank 
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um circa 3 Mill. Thaler vermindert, dagegen die Maſſe der eireulirenden Bankno⸗ 
ten nur um circa 400,000 Thaler abgenommen hat. Das durch den Giroverkehr 
konſtituirte Paſſivum der Bank beträgt 3,800,000 Thaler „und verbleiben mit⸗ 
hin, abzüglich dieſer Poſt, welche ſtets unverändert baar vorhanden ſein muß, 
für den eigentlichen Bankverkehr nur circa 83 Mill. Contanten gegenüber 161 Mill. 
eirenlirender Noten. Die eigentlichen Paſſiva der Bank aber, zu denen mithin 
die Giroſcheine nicht gerechnet werden können, betragen eirca 40 Mill. Thaler. 
Ihnen gegenüber hat die Bank alſo nur 83 Mill. Thaler baares Geld und etwas 
über eine Million Kaſſen-Anweiſungen. Welche Sicherheit anderweitige Aktiva 
gewähren, und wie dieſelben im Falle der Noth etwa realiſirbar ſind, läßt ſich 
wegen der gerügten Mangelhaftigkeit des Status nicht überſehen. 

Berlin, den 12. Nov. (Allg. Pr. Ztg.) Es iſt neuerlich abermals einer 
Privatperſon gelungen, in Leipzig den wiſſentlichen Verbreiter und vielleicht auch 
Verſertiger falſcher Preuß. Kaſſen⸗Anweiſungen zu entdecken und der betreffenden 
Behörde zur verdienten Strafe zu überliefern. Wir haben derſelben dafür die in 
unſerer Bekanntmachung vom 4. März v. J. zugeſicherte Belohnung bewilligt und 
werden auch in Zukunft Jedem, der zuerſt einen Verfertiger oder wiſſentlichen 
Verbreiter falſcher Pleuß. Kaſſen⸗Auweiſungen der Behörde dergeſtalt anzeigt, daß 
er zur Unterſuchung gezogen und beſtraft werden kann, nach Beſchaffenheit des 
Falles eine Belohnung von dreihundert bis fünfhundert Thalern ge⸗ 
währen und dieſe nach Bewandniß der Umſtände, beſonders wenn in Folge der 
Anzeige zugleich die Beſchlagnahme der zur Verfertigung der falſchen Kaſſen-An⸗ 
weiſungen benutzten Formen, Platten und ſonſtigen Geräthſchaften erfolgt, noch 
angemeſſen erhöhen. Wer Anzeigen dieſer Art zu machen hat, kann ſich an jede 
Orts⸗Polizei⸗Behörde wenden und auf Verlangen der Verſchweigung feines Namens 
ſich verſichert halten, inſofern dieſem Verlangen ohne nachtheilige Wirkung auf 
das Unterſuchungs-Verfahren zu willlfahren iſt. Berlin, den 5. November 1847. 
Haupt- Verwaltung der Staats-Schulden. Rother. von Berger. Natan. 
Köhler. Knoblauch.“ a 

Abermals iſt einer jener Helden heimgegangen, deren Namen uns die große 
Zeit der Befreiungs-Kriege jo lebhaft in das Gedaͤchtniß zurückrufen. Generals 
Lieutenant v. Diet, zweiter General-Inſpekteur der Artillerie, verſchied hier nach 
längerem Krankenlager, am Abend des 7ten dieſes Monats. Heute Morgen 
nach 9 Uhr fand die feierliche Beerdigung des Dahingeſchiedenen, unter allge⸗ 
meiner Theilnahme vieler ehemaligen Kampfgenoſſen und der Repräſentanten des 
Heeres, ſtatt. Bereits nach 8 Uhr verſammelten ſich die Leidtragenden, die Gene- 
ralität und das Offizier-Corps der verſchiedenen Waffengattungen hieſiger Garniſon 
in dem Trauerhauſe, Leipziger Platze, während die die Leichenparade bildenden 
Truppentheile in Trauer-⸗Galla, mit Flor umhüllten Fahnen, Trommeln u. ſ. w. in 
der benachbarten Straße und vor dem Potsdammer Thore aufgeftellt wurden. Die 
Leichenrede und den Segen am Sarge ſprach der Superintendent Büch ſel von 
der St. Mathäi-Kirche. Nach Beendigung derſelben wurde der Sarg, unter 
Trauermuſik, durch Unteroffiziere von der Artillerie auf den vierfpännigen, mit 
Degen, Federhut, Epaulettes u. |. w. verſehenen Leichenwagen gehoben, worauf der 
Zug ſich ſofort in Bewegung ſetzte. Die Leichen-Parade wurde kommandirt von 
dem General-Major v. Jenichen, Juſpekteur der zweiten Artillerie-Inſpektion. 
Den Zug eröffnete eine Schwadron des Garde-Dragoner-Regiments mit dem Trom⸗ 
peter-Corps an der Spitze; dann folgten: eine Eskadron des 2ten Garde-Ulanen 
(Landwehr) Regiments, ein Bataillon des Kaifer Alexander Grenadier-Regiments 
mit dem Muſik-Chore und endlich 6 Geſchütze der Garde- Artillerie zu Fuß mit 
dem Muſik⸗Chore der Brigade. Unmittelbar vor dem Leichenwagen gingen die drei 
Adjutanten der General: Infpektion der Artillerie, welche abwechſelnd das Kiſſen 
trugen, anf welchem die Orden und die Schärpe des Verſtorbenenen befeſtigt waren. 
Hinter demſelben wurde das Reltpferd des Generals geführt. Die Leidtragenden, 
darunter Se. Excellenz der Geheime Staats- und Kabinets-⸗Miniſter v. Bodel⸗ 
ſchwingh, die Geiſtlichteit, die Generalität und die Offiziere der Garniſon folgten 
zu Fuß. Eine unabſehbare Reihe von Equipagen, voran der mit acht Pferden 
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grenze abgeſehen ſei, dieſes will Vielen nicht recht einleuchten, da, wie fie mei⸗ 
nen, zu dem Behufe die Zuſammenziehung jo bedeutender Streitkräfte nicht er⸗ 
forderlich ſei. Im Gegentheile gewinnt es eher den Anſchein, daß man ſich auf 
Oeſterreichiſcher Seite für alle Falle, den einer durch den Drang der Umſtände ge— 
botenen Intervention nicht ausgenommen, gehörig vorbereitet habe, um eintreten⸗ 
den Falles gleich bei der Hand ſein zu können. 

Bern den 6, Nov. Von hente übernimmt der zweite Tagſatzungsgeſandte 
des Vororts Bern, Regierungs-Rath Schneider, inſolange Ochſenbein als 


Ober⸗Kommandant an der Spitze der 22,000 Mann Verner Reſerve ſteht, das. 


Bundespräſidium. Ein Amerikaniſches Handelshaus hat der Eidgenoſſenſchaft 
ein Darlehn von 3 Million Franken zu den annehmbarſten Bedingungen 
angeboten. N 

Die Fremdenpolizei iſt ſehr verſchärft worden. Man hat einige Spione 
ertappt. Von den deſertirten Soldaten des Bataillons Piquerenz haben ſich meh⸗ 
rere freiwillig geſtellt, nachdem ſie das Unrechte ihrer Handlung eingeſehen. Ihre 
Ausſagen follen einige Geiſtliche im Jura compromittiren. Man ſieht noch im⸗ 
mer den Franzöſiſchen Geſandten Bois, le-Comte und deſſen Seeretair Grafen 
Reinhard, auch die zahlreichen Attache's dieſer Geſandtſchaft in unſerer Stadt. 
Nach einer Soirée bei jenem Geſandten war es, wo Herrn Peel das Bekaunte 
mit der Schildwache begegnete. Nicht nur der Bundespräſident iſt wegen ſeines 
Abgangs zu Armee erſetzt worden; auch viele andere Beamten fiehen unter den 
Waffen und werden nun durch Erſatzleute oder gar nicht ergänzt. Das Studen— 
tencorps hat ſich aufgelöft. - Etwa 30 Medieiner find zu den Feldſpitälern, und 
die meiſten Juriſten und Philoſophen zum erſten Bundeszug ihrer Heimatskantone 
als Freiwillige abgegangen. Mehrere Deutſche Aerzte haben der Verner Regie— 
rung ihre Dienſie als Spitalärzte angeboten. Durch die Grenzſperre gegen Luzern 
und Freiburg iſt ein anderer Poſteours eingetreten. Die bisher über Lnzern in— 
ſtradirte Teſſiner Correſpondenz geht fortan über Zürich und Graubünden, und 
die nach Waadt, Genf und Sardinien über Neuenburg. 

Heerlager Neuenegg den 6. Nov. Heute find hier bei 12,000 Mann 
zuſammen; bis morgen in der Frühe werden es 20,000 Mann fein. Dieſelbe 
Zahl bewaffneter Eidgenoſſen ſteht unter Rilliet-Conſtant's Oberbefehl um Ech al⸗ 
lens im Kanton Waadt. Nur der Senſe ſchmales Bett trennt die Berner Trup⸗ 
pen von den Freiburgern, aus vielerlei Waffengattungen und unregelmäßigen 
Landſtürmern beſtehend. Von dieſen letztern flogen ſchon mehrmals Kugeln her⸗ 
über, ohne zu treffen. Sobald ſich ein Bataillon der Berner oder auch uur eine 
Compagnie ſchußfertig aufſtellt, trauen die Freiburger nicht mehr und ziehen ſich 
ſchreiend und höhnend zurück. Morgen ſoll hier ein allgemeiner feierlicher Got⸗ 
tesdienſt gehalten werden, und dann am Montag gleichzeitig von zwei Seiten im 
Oſten und Weſten (auf der letzten Seite von den Waadtländern) der Angriff er⸗ 
folgen. . Leider haben wir an jedem Morgen dichten Nebel, den die Sonne erſt 
gegen 11 Uhr zu durchdringen vermag. Was wir vom linken Senſeufer verneh— 
men, iſt, daß die Bewohner der Grenzdörfer aufgefordert find, beim Einzug der 
Zwölfertruppen ſich mit Sack und Pack in die erſte Vertheidigungslinie bei Mas 
riahilf, 1 Stunde vor Freiburg, zurückzuziehen. Zwiſchen dieſem Platze und 
dem Saanefluſſe ſind Felsblöcke, gefällte Bäume und Wolfsgruben in Menge 
angebracht. In der Hauptſtadt Freiburg iſt die Drahtbrücke abgedeckt; inner 
halb des Bernerthors und des Bürgleuthors ſollen Barrikaden errichtet werden, 
ebenſo bei der Porte des Gtangs und dem Romonthore. Daß das Penſionat und 
das Collegium der Jeſuiten unterminirt ſeien, ſcheint nicht glaublich; die Jeſuiten 
gehen rückſichtsvoller mit ihrem Eigenthum um. Der Kanton Neuenburg bewir— 
thet unſere Reſerven. La Chaux-de-Fonds und Locle werden durch Berner und 
das Traversthal durch Waadtländer beſetzt. 
burg Zwölfer⸗Beſatzung erhalten, weiß man noch nicht. 
lich, das Weitere. 

Baſel. — Das Staatsfollegium bringt dem heute Morgen verſammelten 
Kleinen Rath einſtimmig den Antrag, dem auf Sonnabend verſammelten Großen 
Rath vorzuſchlagen, der militäriſchen Anforderung der Tagſatzung zu gehorchen; 
die Verbreitung dieſer Nachricht hat geſtern die Gemüther für den Augenblick 
beruhigt. 

Baſel den 6. Nov. Heute Abend nach 9 Uhr hat der Große Rath der 
Stadt Baſel mit 65 gegen 49 Stimmen beſchloſſen, ſich den Beſchlüſſen 
der Tagſatzung zu unterwerfen. 

Chur, den 4. Nov. So eben geht hier die Nachricht ein, daß 400 Urner 
mit zwei Stücken Geſchütz unter dem Kommando des Ingenieur Müller die auf 
Teſſiniſchem Gebiet befindliche Dogana Gollſtätte) nebſt Zufluchthauſern auf der 
Höhe des St. Gotthard beſetzt haben, was im Kanton Teſſin eine große Bewe— 
gung und Aufregung verurſacht. 

Chur den 5. Nov. Abends. Die Urner ſind geſtern bis Airolo vorgerückt. 
Dort wurden ſie von den Bauern angegriffen. Von eidgenöſſiſchen Truppen war 
der wichtige Paß durch das Liviner That noch nicht beſetzt! 

Freiburg. — Die Jeſuiten denken ſelbſt an Widerſtand, denn ſie haben 
ihre Schüler mit vier Kanonen bewaffnet. 

— Italien. 

Rom den 30. Oktober. Ein Theil des Franzöſiſchen Geſchwaders war am 
24. vor dem Hafen von Civitavecchia geaukert und erwartete die Ankunft der 
Dampfkorvette, welche den Vice⸗Admiral, Prinzen Joinville, an Bord hat. 

Dem Nürnb. Korr. wird aus Rom vom 30. Okt. geſchrieben: „Ich freue 
mich, die in meinem vorgeſtrigen Schreiben mitgetheilte Nachricht von der bevor⸗ 


Morgen, wenn es mög⸗ 


Ob auch das Seyouthal und Neuen 


ſtehenden Eutſetzung des Kardinal⸗Staastſecretairs Ferretti heute widerrufen zu duͤr⸗ 
fen. Ein hieſiger hoher Stabs⸗Offizier, der geſtern wegen feiner neu erhaltenen 
wichtigen Stellung in der Romagna eine längere Audienz beim Kardinal⸗Staats⸗ 
ſecretair hatte, hat mir dieſen Morgen aufs beſtimmteſte verſichert, daß kein Ges 
danke an einen ſolchen Wechſel vorhanden ſein könne, daß er vielmehr aus den 
ihm von Se. Eminenz gemachten Andeutungen nothwendig auf die fortwährende 
Bekleidung dieſes hohen Poſtens durch Ferretti ſchließen müſſe.“ 

Turin den 2. Novbr. (A. 3.) So eben iſt hier die Nachricht eingegangen, 
daß der Herzog von Modena, durch den Geiſt des Ungehorſams, der ſich in fei- 
nem Lande zu zeigen ſcheint, noch mehr aber vielleicht durch die Gährung der 
Gemüther in Toscana beunruhigt, ſich endlich entſchloſſen hat, zur Sicherung 
der Ruhe an Oeſterreich das Anſuchen um eine Unterſtützung an Truppen zu 
ſtellen. Hier glaubt man, Oeſterreich werde die verlangte Hülfe verweigern, 
und beruft ſich deshalb auf die abſchlägige Antwort, die der Herzog von Lucca 
auf ein Ähnliches Anſinnen erhalten hatte. 

Neapel den 29. Okt. Ju Calabrien kamen keine weiteren Erzeſſe vor; 
was aber die Stimmung anbetrifft, ſo iſt dieſelbe eine ſehr finſtere zu nennen. 
General Nunziante würde jedenfalls dort kein gemüthliches Winter⸗Quartier has 
ben, und man ſpricht bereits von ſeiner Abberufung. 

Aus Rom ſchreibt man der Deutſchen Zeitung: „Die Nachrichten aus Ne⸗ 
apel lauten ſehr betrübend und zeigen, daß die Sieiliſche Regierung an Verbeſſe⸗ 
rungen nicht denkt. Die Briefe werden ungefchent aufgebrochen und unterſchla⸗ 
gen, Päſſe werden verweigert, die Cenſur iſt ſtrenger als je, die Zeitungen des 
Auslandes werden ſtreng überwacht, das Spionirſoſtem iſt allgemein durchgeführt. 
Die Regierung verbreitet, daß in Malta die Peſt herrſche, nur um die drückenden 
Abſperrungsmaßregeln, die unter der Vorausſetzung des Daſeins der Peſt ange⸗ 
zeigt ind, zu rechtfertigen. Vor einigen Tagen wurde auch in Neapel die Nach⸗ 
richt verbreitet, daß in Livorno die Peſt herrſche. Im Allgemeinen ift jedoch Ruhe 
in der Stadt; nur in der Umgegend, z. B. bei Sorrent, zeigen ſich Räuberban⸗ 
den. Manche Nachrichten, die man von Verhaftungen angeſehener Männer, z. B. 
des Barons Riſo in Palermo, verbreitete, ſind grundlos. Auffallend iſt, daß 
neuerlich wieder Regimenter, die bisher in Neapel in Garniſon waren, nach den 
Provinzen marſchirten.“ 

Florenz, den 30. Okt. Der Prinz von Jo inville iſt nach mehrtägigem 
Aufenthalt in Livorno, wo derſelbe mit dem Franzöſiſchen Geſandten am Tosca⸗ 
niſchen Hofe, Grafen de la Rochefoucault, mehre Beſprechungen hatte, auf dem 
Titru nach dem Golf von La Spezzia zurückgekehrt. Eben dahin ſegelte das bis⸗ 
her bei Portoferrajo ſtationirt geweſene Linienſchiff Jupiter. Man glaubt, daß 
die Franzöſiſche Flotte im genannten Golf einen Theil des Winters zubringen 
dürfte. Im Ganzen befinden ſich daſelbſt jetzt fünf Linienſchiffe und drei Dampf⸗ 
fregatten, welche, wie man ſagt, nächſtens bis auf zehn Segel vermehrt werden 
ſollen. — Man beſchäftigt ſich jetzt hier im Publikum mit allerlei Muthmaßun⸗ 
gen über die Abſichten, welche die Franzöſiſche Regierung bei dieſen Maßregeln 
haben könnte, und findet es auffallend, daß der Prinz von Joinville dem hieſigen 
Hofe keinen Beſuch abſtattete. — Die neulichen Nachrichten, als ſei das Gebiet 
von Fivizzano bereits von Modena beſetzt worden, waren voreilig; wie man 
zuletzt von daher berichtet, ſteht vielmehr ein Theil der Bevölkerung unter den 
Waffen, um ſie den etwa einrückenden Modeneſiſchen Truppen feindlich entge⸗ 
genzuſtellen. 

Vereinigte Staaten von Nordamerika. 

Boſton den 23. Okt. Es ſcheint ſich allmälich immer mehr heraus zuſtel⸗ 
len, daß unſere Regierung bei dem friedfertigeren Theile ihrer Verhandlungen 
mit Meriko einen zwiefachen Fehlgriff gethan hat. Einmal in der Wahl des 
Herrn Triſt zum Unterhändler, deſſen Verhaͤltniſſe als Amerikan iſcher Konſul in 
Havana zu dem von Kuba aus unter unſerer Flagge betriebenen Sklavenhandel 
noch immer nicht aufgeklärt find. Andererſeits in der Geſtattung der Ruͤckkehr 
Santana's von Havana nach Mexiko, mitten durch unfere Flotte. Hat man bei 
uns geglaubt, hierdurch die Zerwürfuiſſe der Merikaniſchen Parteien noch zu 
mehren und den Feind zu ſchwächen, fo hat man ſich ſehr getäufcht, denn dieſer 
merkwürdige Mann hat, wie Keiner vor ihm, durch ſeine Gewandtheit, durch 
die Beſieglung der Treue mit feinem Blute gegen die Franzoſen, wie jetzt gegen 
uns, die bei den dortigen Zuſtänden größtmögliche Einhelligkeit ins Leben gerufen. 
Nur allzu deutlich wird dieſe Einhelligkeit durch die Vertheidigung und Aufopfe— 
rung der Hauptſtadt Mexiko bezeichnet, welche ſinnlos wäre, wenn ihr nicht der 
fefte Entſchluß zum Grunde läge, auf fie, wie einſt in ähnlichen Europäiſchen 
Lagen, einen Volks- und Parteigänger-Krieg gegen das unwiderſtehliche Heer des 
eingedrungenen Feindes folgen zu laſſen. Der Ausgang oder mindeſtens die für 
uns unglaublich koſtbare Dauer eines ſolchen Krieges in weiter Ferne gegen unſere 
von Veracruz bis Mexiko und weiter gehende Operationslinie läßt ſich aber im 
voraus ganz und gar nicht berechnen. 

Vermiſehte Nachrichten. 

Poſen. — (Verſpätet.) Der Graf v. Poninski auf Wreſchen, einer der 
reichſten und geachtetſten Grundbeſitzer unſerer Provinz, ehemaliger Landtags⸗ 
Marſchall ꝛc., iſt in Berlin geſtorben und ſeine Leiche bereits von dort auf feine 
Güter geſchafft. Sein älteſter Sohn erbt den Grafentitel. 8 

Berlin. Am 19. Oktober waren ſeit der Promotion des eben verſtorbenen 
Geheimraths Dieffenbach 25 Jahre verfloſſen, und ein großer Kreis feiner 
Freunde und Collegen mit Einſchluß der meiſten hieſigen ärztlichen Notabilitäten 
hatte ſich vereinigt, um ihn mit einem Feſtmahl zu uͤberraſchen. Als der Jubi⸗ 
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befpannte Wagen Sr. Majeſtät des Königs, fo wie die Equipagen der fänmtlichen 
Königlichen Prinzen, beſchloß den Zug, welcher ſich vom Sterbehauſe durch die 
Leipziger und Markgrafen⸗Straße, über den Obernplatz, die Schloß, Friedrichs 
Herkules⸗Brücken, über den Haackſchen Markt, die Roſenthaler-Straße, Weinbergs⸗ 
Gaſſe nach dem Garniſon⸗Kirchhofe bewegte. Nachdem hier die Leiche eingeſegnet 
worden, gab die Infanterie drei Salven über das Grab, während die vor dem 
Roſenthaler Thore aufgeſtellten Geſchütze gleichfalls je drei Schüſſe abfenerten. 

Am Donnerſtag (den 11ten d.) hat uns der Tod einen unſerer ausgezeichnet⸗ 
ſten Mitbürger entriſſen, deſſen Verluſt ganz Europa mit uns betrauern wird, den 
Geheimen Rath und Prof. Dr. med. Dieffenbach. Er ſtarb plötzlich vom 
Schlage getroffen in feinem Beruf, in dem Clinicum, indem er zu feinen Zuhö⸗ 
rern über die Behandlung der Pulsadergeſchwulſt ſprach. Alle Verſuche, den Hin⸗ 
geſchiedenen wieder in das Leben zurückzurufen, waren erfolglos. Dieffenbach iſt 
in dem kräftigſten Mannesalter, mitten in der ſchönſten Thatkraft, auf der Höhe 
ſeines Ruhms, geſtorben. Die ärztliche Wiſſenſchaft und vornehmlich ihre Praxis 
hat keinen zweiten Mann, wie ihn, zu verlieren. 

Sicherem Vernehmen nach, haben wir im Anfauge des nächſten Jahres das 
Zuſammentreten der ſtändiſchen Aus ſchüſſe und gegen Oſtern das der Provin— 
zialſtände zu erwarten. Die denſelben zu machenden Vorlagen werden jetzt auf 
das Eifrigſte berathen, namentlich der Entwurf zu dem neuen Strafgeſetz, und 
dann, für die Provinzialſtände, noch ein Entwurf zu einer Jagd- und Feld⸗ 
Polizei-Ordnung, welche dem Lande eine längſt gewünſchte Befriedigung 
und Abhülfe vieler in neuerer Zeit vorgekommenen Beſchwerden bieten dürfte. 

Drei in dem Polenprozeß Angeklagte ſind in der vergangenen Woche aus dem 
Staatsgefängniß entlaſſen worden, nämlich: Anaſtas v. Radinski, v. Szezawin⸗ 
ski und Paul Zielkiewiez. Gegenwärtig find überhaupt 49 Augeklagte ſeit dem 
Beginn der mündlichen Verhandlungen aus dem Staatsgefangniß entlaſſen worden. 

Berlin, den 13. Nov. Sachverſtändige find der Anſicht, daß die bis jetzt 
bei dem Polenprozeß aufgelaufenen Gerichtskoſten wohl gegen eine halbe Million 
Thaler betragen dürften. Bekanntlich find ſämmtliche angeklagte Polen für die 
Gerichtskoſten ſolidariſch verpflichtet. — In feiner geftrigen Sitzung hat der Fre I» 
handels-Verein ein Programm berathen, welches er binnen Kurzem in die 
Welt zu ſchicken gedenkt. Daſſelbe ſoll gleichſam fein Glaubensbekenntniß binden 
und iſt zunächſt dazu beſtimmt, den Filialvereinen, welche ſich in Stettin, Dan— 
zig, Elbing, Königsberg u. ſ. w. zu bilden im Begriff ſind, als Leitfaden zu 
dienen. Ueberſchrieben iſt es: „Programm des Freihandels-Vereins zu Berlin“ 
und beſpricht den Zweck des Vereins, ſo wie die Mittel, durch welche der Zweck 
erreicht werden ſoll. \ 

Es werden bereits große Vorkehrungen zu dem am 14ten d. M. ftattfindendeit 
Amts⸗Jubiläum des Staats⸗Miniſters Rother getroffen. An dieſem, dem Ge⸗ 
burtstage des Jubilars, wird nämlich dem Allerhöchſten Befehle gemäß das Ju⸗ 
belfeſt begangen. Der Miniſter ſelbſt, welcher die Feier nicht zur Sprache brachte, 
wird ſeinen Ehrentag in Deſſau zubringen. 

Breslau. — Die K. Regierung hat die Einführung der Oeffentlichkeit bei 
den Verhandlungen der hieſigen Stadtverordneten genehmigt. Die erſte Sitzung 
wird am Jahrestage der Einführung der Städteordnung, am 19. November, 
ſtattfinden. 


SS. 


Ans lan d. 


DETTFTWIRND 

Frankfurt a. M. — In der letztern Zeit behaupteten die meiſten öffent: 
lichen Blätter, es würden weder Qeſterreich noch Frankreich, noch die übrigen 
Nachbarſtaaten der Schweiz, wegen des in der Schweiz ausbrechenden, reſp. 
ausgebrochenen Bürgerkrieges, an ihren Grenzen Truppen zufammenziehen. Es 
darf aber auf das beſtimmteſte verſichert werden, daß ſowohl Oeſterreich wie 
Frankreich ihre Vorſichtsmaßregeln getroffen haben, dieſe nun alsbald in Vollzug 

ſetzen und Sardinien, Württemberg und Baden nicht zurückbleiben werden. Das 

Gerücht, daß mit dem Haufe Rothſchild u. Söhne dahier die Eidgenoſſenſchaft 
ein Anlehn von drei Millionen abgeſchloſſen habe, iſt, wenigſteus nach der Be: 
hauptung unterrichteter Leute, ungegründet. — So ſehr jetzt die Aufmerkſam— 
keit Aller anf die Schweiz gerichtet iſt, fo hat die neue Wendung, welche die 
Görlitz' ſche Sache in Darmſtadt nehmen zu wollen ſcheint, doch das lebhafteſte 
Intereſſe erweckt. Wäre die Vergiftung des Grafen von Görlitz gelungen, fo 
würden mehrere Anverwandte deſſelben von hier, welche an dieſem Tage ihn be— 
ſuchen und ſeine Gaͤſte ſein ſollten, mit das Opfer geworden ſein. 

Frankfurt a. M., den 9. Novbr. In unſerem kleinen Staate, wo alle 
chriſtlichen Konfeſſionen ſich eines gleichen Schutzes erfreuen und daher auch fried— 
lich nebeneinander wohnen, ſcheint allein der evangeliſche Pietismus nicht 
aufkommen zu wollen und zwar hat der Vorſtand der Gemeinde ſelber den Pfarrer, 
welcher ſich bemühte: das hier noch fremde Element auszubilden, penfionirt. 
Der Deutſchkatholizismus faßt dagegen hier mit jedem Tage tiefere Wurzel. 

Frankfurt a. M. den 10. November. Der Kaiſ. Ruſſ. Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter in der Schweiz, Hr. Baron von Krüdener, iſt geſtern 
Abend hier eingetroffen. 

Während man mit Spannung der Kriegsberichte aus der Schweiz harrt, er- 
halten ſich in ſonſt wohlunterrichteten Kreiſen die Verſicherungen, daß Oeſtereich 

und Frankreich im geeigneten Augenblick einſchreiten und größeres Blutvergießen 
hindern werden. > 


München. — Se. Kaiſerl. Hoheit der Herzog von Leuchtenberg, welcher 
am 7. November hier aus Gichftädt erwartet wurde, wird hierſelbſt bis zum 15. 
verweilen und dann über Berlin nach St. Petersburg zurückkehren. 

Hannover. — Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen, Se. Königl. 
Hoheit der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin, Se. Hoheit der Herzog von 
Braunſchweig und Se. Durchlaucht der Prinz Alexander zu Solms⸗Brauuſels ſind 
zum Jagdlager Sr. Majeſtat des Königs in der Göhrde eingetroffen. 

Karlsruhe. — Das Geſuch der Baptiſten oder Neutäufer in Unteröwis⸗ 
heim und Helmsheim, die Kindertaufe abſchaffen und dafür die Taufe der Er⸗ 
wachſenen annehmen zu dürfen, iſt von dem Staats⸗Miniſterium, in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem evangeliſchen Ober-Kirchen-Rathe, abſchlägig beſchieden worden. 
Uebrigens hat ſich dieſe Bewegung nur einen ganz geringen Anhang zu verſchaffen 
gewußt. 

Frankreich: 

Paris, den 8. Nov. Der König und die Königin der Belgier ſind nach 
Brüſſel zurückgereiſt. ; 

Einem Marfeiller Blatt wird aus Fez, 14. Oktober, geſchrieben, daß der 
Kaiſer von Marokko in Eile in Fez eingetroffen ſei, und zwar in Folge der Nach 
richt, daß Abd el Kader, in Wuth entbrannt über die jüngſt erlittene Niederlage, 
einen anfehnlihen Stamm in dem Rif angegriffen habe. Nachdem er demſelben 
700 Mann getödtet, habe ſich der Emir in das Gebirge zurückgezogen. Der 
Kaiſer habe nun feine beiden Söhne mit anſehnlicher Truppenmacht gegen Abd el 
Kader geſchickt und laſſe denſelben fortwährend noch Verſtärkungen zugehen. Die 
nächſten Nachrichten würden wahrſcheinlich von einer großen Schlacht melden. 

Zu Lyon ſind mehrere proteſtantiſche Schweizer Offiziere angekommen, um 
ſich einer gezwungenen Betheiligung am Bürgerkriege zu entziehen. Andererſeits 
haben mehrere hier in Paris wohnende Luzerner Bürger von ihrer Kantonal-Be— 
hörde Befehl zur Rückkehr in ihre Heimath behufs Vertheidigung derſelben erhalten. 

Der Viſchof von Chalons hat in feiner Diözeſe einen Hirtenbrief erlaſſen, 
worin er Gebete für die Sonderbunds-Kantone vorſchreibt; er erinnert in ſeinem 
Hirtenbrief daran, daß er vor 48 Jahren an der Seite Maſſena's in der Schweiz 
gegen Suwaroff gefochten. Derſelbe Biſchof hat an den Redakteur des Univers 
einen Brief gerichtet, dem 500 Fr. für den päpftlichen Staatsſchatz beiliegen. 

Lacordaire wird die Faſtenpredigten in der hieſigen Kathedrale halten, und 
zwar auf beſonderes Anfuchen des Erzbiſchofs; er wird feinen Cyklus von Gaſt—⸗ 
predigten mit einer Leichenrede auf O'Connell eröffnen. Im Spectateur de Lyon 
ſchildert dieſer berühmte Kanzelredner feinen Beſuch beim Papſte. Pius IX. ſei 
die Güte, Aufrichtigkeit, Sanftheit, Einfachheit und Ruhe in Perſon. Sein 
feſtes Herz habe zwiſchen Oeſterreich und dem Italieniſchen Radikalismus, zwi⸗ 
ſchen tauſend widerſtreitenden Rathſchlägen die rechte Bahn zu finden gewußt. 
Pius IX. herrſche dem Weſen nach über die ganze Halbinſel. Der Anblick Roms 
und des ganzen Volkes, eines ehrenhaften, tief frommen, guten Volkes, laſſe 
ſich nicht beſchreiben. Ganz Rom feiere ſeit 18 Monaten ein großes religibſes 
und nationales Feſt. 

Graf Noé, Pair von Frankreich, beſtätigt in der Gazette des Hopitaux 
die vom Dr. Taron gemachten Beobachtungen über Heilung der Cholera durch 
Schwefeläther, indem er die Behandlung und Heilung der Cholera durch Schwe⸗ 
feläther erzählt. 

Heute wird zu Havre ein Schiff von 800 Tonnen vom Stapel gelaſſen, wel⸗ 
ches „Pius IX.“ getauft und zur Fahrt zwiſchen Havre und New-Orleans be- 
ſtimmt iſt. 

Man iſt im Miniſterium gegenwärtig mit der Organiſation des vollſtändigen 
Perſonals für eine Geſandtſchaft in Peiſien befchäftigt. - Herr v. Sartiges bleibt 
an der Spitze deſſelben. 

P Ur n TEE 

Der König und die Königin, die ihrer Entbindung in kurzem eutgegen⸗ 
ſieht, beſuchten am 29. Okt., dem Geburtstage des Königs, mit dem Hofe die 
Eröffnung der Italieniſchen Oper. Wie der Correſpondent der Times verſichert, 
ward aber bei ihrem Kommen wie bei ihrem Gehen kein einziges Viva gehört und 
Alles verharrte in dumpfem Schweigen. 

Ju London find Nachrichten vom 30. Okt. aus Liſſabon eingegangen. Die 
in Ausſicht geſtellte Aenderung des Miniſteriums war noch nicht erfolgt. Eine 
Angabe macht dieſelbe von Nachrichten aus England über Geldangelegenheiten ab⸗ 
haͤngig, die erwartet werden. N 

Das Linienſchiff Howe, mit der Königin-Wittwe von England am Vord, 
gerieth beim Verlaſſen des Tajo dadurch in eine bedenkliche Lage, daß vor der Mün⸗ 
dung des Fluſſes, aus der es von der Dampffregatte Terrible bugfirt wurde, beide 
Taue, 8 und 10 Zoll ſtark, riſſen und das Schiff von den heftig andringenden 
Wogen ſeitwärts abtrieb. Der Capitain ließ ſofort einen Anker fallen, wodurch 
es auch gelang, das Schiff zu halten, da kein heftiger Wind ſich aufmachte. Der 
Terrible ankerte für die Nacht daneben. Am Morgen trat ein leichter Wind vom 
Lande her ein, mit dem der „Howe“ glücklich in See gelangte. 

Sich weine en, 

Vom Bodenſee den 3. Nov. Die Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Truppen has 
ben ſich an der Schweizergrenze fo ſehr gehäuft, daß in dem Städtchen Bregenz 
allein drei Bataillone ſchon ſeit einiger Zeit garuiſonitt find. Die Truppenabthei⸗ 
lung ſoll auch mit den nöthigen Waſſertransportmitteln verſehen fein, um nöͤthi⸗ 
genfalls über den See das Schweizeriſche Ufer gleich erreichen zu können. Daß 
es von Oeſterreichiſcher Seite bloß auf eine Cernirung der weſtlichen Schweizer⸗ 
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lar bei der einfachen Einladung dieſe Abſicht vermuthete, reiſte er nach Potsdam, 
und ſtatt feiner mußte ſich die verſammelte Geſellſchaft mit folgender Zuſchrift be⸗ 
gnügen, welche einer der Feſtordner erhalten hatte und vorlas: 

„Es iſt wohl möglich, daß einigen meiner Freunde nicht entgangen iſt, daß 
ich heut vor 25 Jahren promovirt habe. Nun beſorge ich, ſie könnten von die⸗ 
ſem Tage eine Art Aufhebens bei meinen Collegen und Bekannten machen, und 


etwas veranlaſſen, wodurch ich mit meinen Empfindungen gewiſſermaßen in die 


Enge getrieben würde. Von je an iſt es mir ein peinlicher Gedanke geweſen, der 
Löwe einer Feierlichkeit, ein begratulirter Zweckeſſer zu ſein. Ich ließe 
mich heute lieber etwas operiren, als mich von den beſten und edelſten Men⸗ 
ſchen beglückwünſchen. Das iſt nicht bloße Demuth, ſondern auch eine Art von 
Sehnſucht nach ſtiller Einſamkeit an dieſem ganz allein für mich wichtigen Tage. 
Mir ſind die 25 Jahre, welche ich für kranke Menſchen in meinem Beruf gelebt 
habe, ſo ſchnell und befriedigend verſtrichen, als wären es nur 25 Wochen, und 
ich fühle mich durch das bewegte und erſchütternde Leben, in dem ich ſo viele 
Schmerzen ſah, weder an Geiſt, noch au Körper abgemattet, und es iſt mir, als 
hätten die vielen Kranken, unter denen ich gelebt, mich ſo geſtählt und geſtärkt, 


daß ich auf neue 25 Jahre contrahire. 
Wenn alſo am 19. Oktober einige Freunde und Bekannte, ſo wie andere 


gute Menſchen meiner gedenken, weil fie gehort haben, daß mir heut vor 25 
Jahren von dem lieben, herrlichen, ſeeligen d'Outrepont der Doctorhnt auf 
den Kopf geſetzt ſei, ſo will ich dies freundliche Andenken in aller Stille und Ein⸗ 
ſamkeit genießen. Ich will ihnen nicht allein dafür danken, ſondern auch für al⸗ 
les das Gute und Liebe, welches ſie mir erzeigten, und wodurch ſie mir zur Er— 
reichung meines Lebenszweckes förderlich waren.“ 
Potsdam, den 19. Oktober 1847. Joh. Friedr. Dieffenbach. 
— Mit des Geſchickes Mächten 


für den vormaligen Präſidenten der Schleswig ſchen Ständeverſammlung, Beſe⸗ 
ler, beſtimmt. ö | 

Mainz, den 6. Nov. Ueber die Perſon desjenigen, der ſich vor einigen 
Tagen bei Kaſtel entleibte, vernimmt man jetzt folgendes: Es war derſelbe früher 
K. Preuß. Proviantmeiſter in Neuß bei Düſſeldorf, ging von dort mit der Kaſſe 
durch nach Amerika, und ließ ſich in der neuen Welt nieder. Da er aber nicht 
vorwärts kommen konnte, kehrte er wieder nach Deutſchland zurück, ſah ſich aber 


auch da wieder vom böſen Schickſal verfoolt. So kam er am Sonntag nach Kaſtel, 


wo er ſich ſogleich auf den dortigen Gottesacker begab und ſich erkundigte, ob man 
hier die Lutheriſchen auf dem katholiſchen Kirchhofe begrabe. Man bejahete ihm 
ſolches, er ſchien darüber erfreut und begab ſich nun geraden Wegs an den Rhein, 
legte Mantel und Hut aus Ufer, und dazu einen Brief an den K. Preuß. Pros 
viantmeiſter zu Mainz, worin er dieſen erſucht, für fein Leichenbegängniß zu ſorgen. 
Dann ſchoß er ſich mit einem mit Waſſer geladenen Piſtol durch den Kopf, fo daß 
ſein Tod augenblicklich erfolgte. ; 

In Neuendorf bei Oberwieſenthal im Königreich Sachſen hatte eine angebliche 
Somnambule prophezeit, daß am 9. Oktober d. J. die Welt untergehen würde. 
Dieſer Prophezeihung folgend, hatten viele, mitunter nicht unbemittelte, aber⸗ 
gläubiſche Leute ihre Habſeligkeiten verkauft, um bis zum Untergangstermine ein 
luſtiges Leben zu führen. Die Welt blieb aber ſtehen, und die Leute müſſen nun 
die Folgen ihres Aberglaubens büßen. 

(Eingeſan dt.) 

Beſcheidene Anfrage. 


Was hält man von der Unparteilichkeit und dem Scharfſinne eines Ur⸗ 


theilenden, der ſich nicht entblödet, einer Parthei, als zur Verhandlung gehö— 


rend, nicht nur ſämmtlichen Anweſenden vernehmlich, ſondern polternd und 
donnernd wie ein grollender Zevs zu erwiedern: „Das iſt ja gerade wie 
im Juden von Venedig, wo das Herzblut () des Chriſten ver⸗ 
langt wird“? Iſt ein Solcher zu früh oder zu fpät geboren? — Wie 


If kein ew'ger Bund zu flechten! 


Am Reſormationsfeſte vereinigten ſich in Nürnberg alle muſikaliſchen Künft- 
ler zu einem großen Konzert im Katharinenſaal. 


Theater im Schloß zu Poſen für die 
Armen, Dienfiag den 16ten November. 


1) Ein Geſtändniß, oder: Artikel 213. 
des bürgerlichen Geſetzbuchs; Luſtſpiel 
in 1 Akt aus dem Franzöſiſchen. 

2) Ein Mann, der ausgeht; Luſtſpiel in 2 
Akten aus dem Franzöſiſchen. 

Anfang präcife 7 Uhr. 


Billets à 1 Rihlr. find in der Mittlerſchen Buch⸗ 
handlung zu haben. Am Eingange findet kein Bil- 
letverkauf Statt. 


Heute früh halb fünf Uhr nahm der liebe Gott 
unſer liebes, ſanftes Lenchen zu ſich. Sie ſtarb 
an der Zahnruhr in einem Alter von 14 Monaten 
und 12 Tagen. ; 

Poſen, den 12. November 1847. 


Der Hauptmann v. Müller nebſt Frau. 


Den geſtern Abend um 53 Uhr an der Abzehrung 


‚erfolgten Tod meiner theuren Frau zeige ich tief bes 


trübt Freunden und Bekannten an. 


Die Beerdigung findet Montag 3 Uhr Nachmit— 
tags ſtatt. 
Poſen, den 14. November 1847. 


Nich é, Poſtſecretair. 


Bei Anton Stoppani in Stuttgart ſind ſo 
eben erſchienen und bei E. S. Mittler in Poſen 


zu haben: 


Legenden. 
Erzählt für die chriſtkatholiſche Jugend 


von Albert Werfer. 
10 Bogen in 8o,, Velinpapier, mit Stahlſtich. 
Preis, br. 15 Sgr. 
Der Herr Verfaffer hat es ſich bei Bearbeitung 
dieſer Legenden zur Aufgabe gemacht, das Belehrende 
und Erbauende, Gute und Heilige, das in dieſen 


meiſt von der Kirche ſelbſt als Muſter aufgeſtellten 


Tugend⸗Beiſpielen zu Tage tritt, gehörig hervorzu— 
heben und in einfach- ſchmuckloſer Sprache dem Ver— 
ſtändniß der Jugendwelt näher zu bringen. 

Der ſittlich-religiöſe Werth, welchen es hat, auch 


die Jugend mit der alten, ehrwürdigen Legende be⸗ 


kannt zu machen, iſt gegenwärtig hinlänglich aner⸗ 
kannt. Dieſes Buch kann daher allen Eltern und 


Lehrern mit vollem Recht beſtens empfohlen werden. 


Der Ertrag dieſes Coneerts iſt 


rung an den Rechten gelangte? — 


ſtände es um den Ruf des gefeierten Shakeſpeare neben dieſem Individuum als 
Zeitgenoſſen? — Und wie um Dieſes ſelbſt, wenn dieſe harmloſe Aeuße⸗ 


Bekanntmachung. 

Am Sten Auguſt d. J. ſind 12 Stück magere 
Schweine auf der Schildberger Feldmark meh⸗ 
reren Defraudanten ab- und demnächſt durch Steuer⸗ 
Beamte in Beſchlag genommen worden. 

Die unbekannten Eigenthümer der Schweine wer— 
den zur Begründung ihrer etwaigen Anſprüche auf 
den Verſteigerungs⸗Erlös von 73 Rthlr. 8 Sgr. 9 
Pf. nach $. 60. des Zollſtrafgeſetzes vom 23ſten Ja⸗ 
nuar 1838 mit dem Bemerken aufgefordert, daß 
wenn ſich Niemand binnen 4 Wochen, von dem Tas 
ge an, wo gegenwärtige Bekanntmachung zum letz 
ten Male in den Zeitungen erſcheint, bei dem Haupt⸗ 
Zollamte Podzamcze melden ſollte, die Verrech⸗ 
nung des Erlöſes zur Königl. Kaſſe erfolgen wird. 

Poſen, den 18. September 1847. 
Der Provinzial-Steuer-Direktor 
von Maſſenbach. 


Noth wendiger Verkauf. 


Land- und Stadtgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, den 13. Juli 1847. 


Das Erbpachts-Grundſtück der Müller Friedrich 
und Concordia Garnſchen Eheleute sub No. 12. 
zu Kobylniki, abgeſchätzt auf 8272 Rthlr. 6 Sgr. 
8 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bes 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 23ften Februar 1848 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger 

1) der Joſeph Wolke, 

2) die Simon und Marianna Szafran⸗ 

skiſchen Eheleute, 

3) der Conſtantin Szafranski und 

4) der Johann Szafranski, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Auktion. 

Dienſtag den 16ten November c. Vor- 
mittags von 9 Uhr ab wird die unterzeichnete 
Verwaltung auf dem Hofe des Katharinen-Kloſters 
(Wronkerſtraße) die bei den diesjährigen Bauten ges 
wonnenen alten Holz- und Eiſentheile :c., 
und die für den Kaſernen- ꝛc. Haushalt als unbrauch— 
bar anerkannten Utenſilien, als: wollene Dek— 
ken, Sopha's, Geräthe von Blech, Eiſen, Holz ꝛc. 
dem Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung 
öffentlich verſteigern, wozu Kaufluſtige hierdurch 
eingeladen werden. 

Poſen, den 12. November 1847. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Zur diesjährigen Herbſt- Pflanzung 
empfehle meine in großer Auswahl vorräthigen Ku⸗ 
gel⸗Akazien, Götterbäume, Trompeten-Bäume, fo 
wie andere Schmuckhölzer und Zierſträucher zu Gar⸗ 
ten-Anlagen; nicht minder auch Obſtbäume in den 
beſten Sorten; Pfirſich und Aprikoſen en Espalier. 

H. Barthold, Königsſtr. No. 6. u. 7. 


Die Dörfer Bagrowo und Gablin im Kreiſe 
Schroda, 3 Meilen von Poſen, mit gutem 825 
den und kompletem Inventarium ſind aus freier 
Hand zu verkaufen. Die Verkaufsbedingungen 
ſind daſelbſt zu erfahren. i 


zen Kieferne Bohlen, 2, 21 u. 3 stark, 
werden zu billigen, festen Preisen verkauft beim 
re ee Herrn Neumann, am Vieh- 
maärkte. 


Gut gearbeitete Spiritus-Gefässe mit Eisenband, 
von 420-450 Quart Pr. Inhalt, sind wieder zu 
verkaufen beim Böttchermeister Schiller, 


Breite Strasse Nr. 12. 


Die Dampf⸗Caffee⸗Niederlage 
Friedrichsſtraße No. 25., empfiehlt ihre aner 
kräſtig und fein ſchmeckende Caffec's vorzüglicher 
Qualität zu 9 und 10. Sgr. das richtige Pfund. 


Montag den Löten November im Saale des 
Ba z ar 


Großes Abend-Konzert 


des Muſik-Direktors Fr. Laade mit feiner Kapelle 
aus Berlin. Anfang um 7 Uhr. 
Es wird höflichſt gebeten, nur im Nebenſaale zu 
rauchen. 1 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 12. November 1847. Preis 
(Der Scheffel Preuß. een | bis 
IE SE 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mz.] 2; 15, 7] 2 26, 8 
Roggen dito 12304 2] —|— 
Gerſtie „e 1 418/110 2] 2 3 
Be 9 . R „e e eee I 3 
uchweizen 1 2 4 21 2 3 
Erbſen . Ad 2. am 
Kartoffel-? Xun — 18 11 —| 23 1 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfböb. — 27 6 1) —— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 5 —— 6 —— 
Butter das Faß zu 8 Pfd. 2 —— 21 71 6 


